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Editorial

wenn ich Ihnen jetzt etwas über
Kundenzufriedenheit erzähle, dann
werden Sie denken: Was will er denn,
der Herr Becker, zufriedener als 
zufrieden können wir doch gar nicht
sein. Na ja, vielleicht doch noch ein
bisschen, denn wie heißt es so schön:
A bisserl was geht immer.

Bei Subaru dürfte das dennoch 
einigermaßen schwierig werden, denn
Ihre Zufriedenheit ist unsere größte
Stärke. Sie, die Subaru-Fahrer und —
Fahrerinnen, loben Produktqualität,
Händlernetz, Werkstatt und Service
bei jeder neuen Umfrage über den 
grünen Klee, und wir von Subaru
Deutschland wissen, was wir daran 
haben. Ihre Treue, Ihre Zufriedenheit,
Ihre Loyalität — sie sind für uns das 
Kapital für den Erfolg in der Zukunft.
Dies wissen wir, dies schätzen wir, und
diese Kriterien, die Sie so glücklich
machen und uns nach vorne bringen
werden auch in Zukunft die Maßstäbe
unseres Handelns bleiben. Dazu
gehört unverzichtbar die Qualität des
Händlernetzes, denn ohne unsere 
Vertriebspartner geht das alles nicht.
Sie halten den direkten Kontakt mit 
Ihnen, liebe Subaru-Fahrer, sie 
kümmern sich um Ihre Probleme, sie
stellen Sie im Sinne des Wortes 
zufrieden. Deshalb gebührt unseren
Händlern nicht nur von Ihrer, sondern
auch von unserer Seite höchstes Lob. 

Dass die Zulassungszahlen auch in
diesem Jahr nicht so sind, wie wir uns
das alle wünschen, hat Ursachen, deren
Beseitigung nicht in unserer Macht liegt.
Doch es gibt Hoffnung, denn Subaru
konnte die Zulassungen per Ende August
um 13,7 Prozent auf stolze 5.862 
Einheiten steigern. Eine gute Nachricht,
denn das bedeutet, dass wir unsere 
Zielvorgaben von 10.000 Einheiten mit
hoher Wahrscheinlichkeit erreichen 
werden. Aber dennoch: Die explodierten 

Liebe Subaru-Fahrer,

Jens Becker
Geschäftsführer Subaru
Deutschland GmbH

drive3  

Dieselpreise machen sich bereits bemerk-
bar: In Deutschland ging der Anteil der Pkw
mit Dieselantrieb auf 40,4 Prozent zurück.
Doch unser Optimismus bleibt davon 
unerschüttert. Wir haben Anfang des Jah-
res die Baureihen Legacy und Outback mit
dem revolutionären Boxer-Dieselmotor 
auf den Markt gebracht, jetzt kommt der 
Forester und im November folgt dann der
Impreza. Damit haben wir fast für die 
gesamte Modellpalette einen Boxer-
Dieselmotor im Programm, und davon 
versprechen wir uns einen wesentlichen
Schub für die Marke, für unsere Reputa-
tion und auch für die Zulassungen. 
Besonders der neue Forester 2.0D wird
hoffentlich dafür sorgen, dass Subaru in
Deutschland weiter nach vorne kommt. 

Die soll auch unser neues Einstiegs-
modell für die Impreza-Baureihe zumindest
ein wenig beflügeln. Mit dem neuen front-
getriebenen Impreza 1.5RF positionieren
wir uns in einem Segment, das stärker
wächst als alle anderen: Kompakte, preis-
günstige Fahrzeuge sind gefragter denn
je, und mit dem Impreza 1.5RF tragen wir
dieser Tatsache Rechnung. Außerdem 
erschließen wir uns mit diesem Fahrzeug
neue Käuferkreise, denn wer erst einmal in
einem Subaru gesessen hat, der will ihn
auch behalten und fahren. 

Beim Thema Autogas sind inzwi-
schen viele Wettbewerber auf den Trich-
ter gekommen und bieten den preiswer-
ten Treibstoff für ihre Modelle an. Aber
bitte nicht vergessen: Wir waren anno
2006 einer der ersten Hersteller, die 
Umrüstkits für Autogas auf den Markt 
gebracht haben, und der Erfolg hat uns
Recht gegeben. Autogas ist eine clevere
Alternative, die eine Menge Geld spart.

In diesem Sinne

Ihr Jens Becker



16Autogas: Clevere Alternative
Preiswert tanken und die Umwelt 
schonen — Subaru macht es möglich.

Der Friedberger Allradspezialist startete bereits 2006
eine Gas-Initiative und bietet seither Umrüstsätze für
den Betrieb mit Autogas an.

28Allrad-Lady 2008:
Subaru suchte bereits zum sechsten
Mal die „Allrad-Lady”. Damit trägt der

weltgrößte Hersteller von Allrad-Pkw der wachsenden
Bedeutung der weiblichen Käufer Rechnung. Und die
Siegerin war einfach nur sprachlos.
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Top-Story – Kundenzufriedenheit

Wenn der Kunde gerne wieder kommt
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Subaru hat nicht nur zufriedene Kunden, auch
die Subaru-Händler sind mit der Marke überaus 
zufrieden. Das ergab die diesjährige Untersuchung
zur Händlerzufriedenheit DSI (Dealer Satisfaction
Index) der Bamberger Forschungsstelle Automo-
bilwirtschaft (FAW) unter Leitung von Prof. Dr.
Wolfgang Meinig. Der Friedberger Allradspezialist
belegte Platz 1 in der Gesamtwertung vor Jaguar
und Smart. Damit gewann Subaru Deutschland den
DSI bereits zum elften Mal in Folge.

Diese Siegesserie ist kein Zufall, sondern das
Ergebnis einer konsequenten Zusammenarbeit
von Importeur und Händler, von der in erster Linie
die Subaru-Kunden profitieren. Ziel von Subaru ist
die Langfristigkeit der Bindung:Jeder Kunde soll
über den gesamten Lebenszyklus seines Fahr-
zeugs betreut werden. Entscheidend ist dabei die
genaue Kenntnis der Wünsche und Ansprüche
des Kunden – und die Garantie, dass man diese
auch erfüllen kann. „Stellen Sie sich stets selbst

Zufriedenheit ist, wenn der Kunde und nicht das Produkt wiederkommt.
Dies ist die Handlungsmaxime bei Subaru, und damit fährt der weltgrößte
Hersteller von Allrad-Pkw der Konkurrenz auf und davon.

Der Anteil derjenigen 
Autofahrer, die ihr Fahrzeug
in einer Vertragswerkstatt
warten lassen nimmt ab.
Stimmt die Beratung, 
profitieren Kunde und
Fachbetrieb.
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die Frage, ob Sie gern ihr eigener Kunde sein
möchten“ — so lautet die Gewissensfrage, die für
jeden einzelnen Händler entscheidend ist.

Doch die Zeiten, in denen ein Kunde auch ein
treuer Kunde war, sind vorbei. Nur noch 40.200
Betriebe, davon nur noch 19.800 Markenbetriebe,
bieten den Autofahrern in Deutschland ihre Dienst
an. Pro Betrieb verzeichnet die Branche einen
durchschnittlichen Umsatzverlust von 16.400 
Euro gegenüber dem Vorjahr. Das sind insgesamt
660 Millionen Euro, die der Branche fehlen. Eine
verbesserte Qualität der Fahrzeuge, verlängerte
Wartungsintervalle, geringere Jahresfahrleistun-
gen und ein gesunkenes Wartungsbewusstsein
der Autobesitzer sorgen dafür, dass die Kunden
immer seltener in die Werkstatt müssen. Zwischen
Markenservicebetrieben und Freien Werkstätten
ist der Wettbewerb knallhart und hat mittlerweile
Verdrängungscharakter angenommen. Auch die 
Konsumzurückhaltung des Kunden macht vor der
Instandhaltung des Autos nicht halt. Gleichzeitig
sind auch die klassischen Verschleißreparaturen
und Wartungsarbeiten spürbar zurückgegangen.
Wirtschaftliche Zwänge sorgen dafür, statt in der
Vertragswerkstatt des Herstellers einige Arbeiten
auch in fachfremden freien Betrieben oder sogar
bei ungeschulten Laien durchführen zu lassen.

Naturgemäß wird dort häufig nicht mit der dem 
Fabrikat angemessen Sorgfalt gearbeitet, und der
Kunde erkauft sich die vermeintlich preiswerte 
Arbeit unter Umständen mit einer kürzeren 
Lebensdauer seines Fahrzeugs. Merke:Billig 
gekauft ist doppelt gekauft und nicht ohne Risiko.

In einer Subaru-Fachwerkstatt kann Ihnen das
nicht passieren. denn Subaru Deutschland schult
seine Händler und deren Personal professionell
auf jedes Modell. Niemand kennt Ihren Subaru
besser als Ihre Subaru-Fachwerkstatt. Subaru
belässt es nicht bei der Technik, denn schließlich
zählt zur Kundenzufriedenheit mehr als nur ein
funktionierendes Produkt. So gehört schon bei
der Fahrzeugübergabe eine reibungslose, durch
offenen Umgang geprägte Kommunikation zu den
Grundpfeilern der Beziehung zwischen Kunde und
Werkstatt. Die fachgerechte Reparatur oder War-
tung ist eine Selbstverständlichkeit und bei der
Abholung sorgt eine komplette Darstellung der
erbrachten Leistungen, eine verständliche Rech-
nung, eine freundliche Erklärung der Rechnung
für eine Festigung der Kundenbeziehung. Dabei
setzt Subaru konsequent auf den persönlichen
Kontakt, denn dieser reduziert kommunikative 
Reibungsverluste und sichert eine langfristige
Kundenbeziehung.

Pünktlichkeit gehört zu den wesentlichen
Eigenschaften einer vertrauensvollen Beziehung.
Wenn ein Kunde zu jedem Zeitpunkt darüber 
informiert ist, auf welchem Stand die Arbeiten an
seinem Fahrzeug sind, führt das zwangsläufig zu
einer zügigen Abwicklung der notwendigen 
Arbeiten und gibt dem Kunden das gute Gefühl,

Überragende Bedeutung für die Kundenbindung hat ein guter Service. In
diesem Punkt wird Subaru seit Jahren hohe Qualität bescheinigt. 

Die Investition beim Neuwagenkauf ist größer als die beim 
Gebrauchtwagenkauf. Deshalb haben Neuwagenkäufer ein besonders 
hohes Informationsbedürfnis, das sie im Fachbetrieb befriedigen.
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dass seine Werkstatt ihn auch ernst nimmt. Ein
Vorbild können hier die älteren Fahrzeughalter
sein, denn die zeichnen sich durch eine hohe
Werkstatttreue aus. Je älter der Fahrer, desto
höher die Bereitschaft, das Fahrzeug regelmäßig

der Werkstatt seines Vertrauens zu übergeben.
68 Prozent der über 50-jährigen lassen ihr Auto
von der Vertragswerkstatt betreuen, bei den unter
30-jährigen sind dazu nur 52 Prozent bereit. Für
alle Alterklassen jedoch gilt tendenziell: Je älter
die Fahrzeuge, desto eher schwindet bei den 
Besitzern die Neigung, die sogenannten „großen
Inspektionen“ durchführen zu lassen. Dagegen
verstärkt sich der ungute Trend, Angebote wie 
„Urlaubs-Check“ oder „Winter-Check“ zu nutzen,
denn dieser Trend nutzt das Sicherheitsbedürfnis
und das umsichtige Verhalten älterer Autofahrer
mit älteren Fahrzeugen. So heißt die große 
Herausforderung der Zukunft, angesichts der
wachsenden Betriebsgrößen in einem vom 
Konzentrationsprozess geprägten Markt präsent
zu sein, und das funktioniert nur über eine starke,
persönliche Beziehung zum Kunden. Immerhin 80
Prozent der Werkstattwechsler geben als Grund
für die Abwanderung an, nicht angemessen 
behandelt worden zu sein. Umso wichtiger ist es,
dass sich der Kunde im Autohaus, in der 
Werkstatt, beim Serviceberater gut aufgehoben
und fair behandelt fühlt. 

Wir bei Subaru haben die Erfahrung gemacht,
dass der einzelne Kunde durchaus bereit ist, mehr
in den Erhalt und die Instandhaltung seines 
Fahrzeugs zu investieren, wenn er das Gefühl hat,
dass sich die Investition lohnt. Da kann er sich bei
Subaru sicher  sein — auf jeden Fall. 

Ältere wie auch besser verdienende Fahrzeughalter beauftragen wesentlich häufiger die Vertragswerkstätten als jüngere Halter und solche mit niedrigem 
Einkommen. Darüber hinaus nimmt die Loyalität zur Vertragswerkstatt ab. 

Die Zufriedenheit wäre größer, würden nicht immer noch viele Arbeiten im
Do-it-yourself-Verfahren (zu großen Teilen in Schwarzarbeit) erledigt.



Pariser Automobilsalon
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Mehr Sein als schöner Schein

Subaru zeigt die neuen Forester und Impreza
mit dem revolutionären Boxer-Dieselmotor. Außer-
dem gibt es Exponate, die in die ferne Zukunft der
Mobilität blicken. Die Elektrofahrzeuge R1e und
G4e zeigen den Stand der Umwelttechnologien
bei der Subaru-Muttergesellschaft Fuji Heavy 
Industries. Das G4e Concept ist ein futuristisches
Elektrofahrzeug, das dank seiner Hochleistungs-
Lithium-Ionen-Batterien und der Leichtbauweise

eine Reichweite von 200 Kilometer pro Batterie-
ladung haben soll. Der Nachbau des neuen 
Impreza WRC2008, der in der Rallye-Weltmei-
sterschaft eingesetzt wird, bringt Faszination in
die Halle. Aber Subaru richtet mit einer Hommage
an die Anfänge auch den Blick zurück: Zur Erin-
nerung an den 50. Jahrestag des Erscheinens des
Subaru 360 zeigt die Ausstellungsecke der 
historischen Highlights auch die frühesten 360. 

Der Automobilsalon in Paris ist keine herkömmliche Automesse.
Paris ist eine Institution. Hier standen schon zeitlos schöne 
Automobile zum ersten Mal im Licht der Scheinwerfer. 
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Neuheiten – Forester Boxer-Diesel

Sicher, sauber und umweltfreundlich

Subaru führt den Boxer-Dieselmotor in die 
Forester-Baureihe ein. Damit ist das SUV das dritte
Modell mit dem revolutionären Boxer-Dieselmotor im
Subaru-Programm. Im Forester ist der Boxer-Diesel
mit einem neu entwickelten Sechsganggetriebe und 
einem geschlossenen Diesel-Partikelfilter (DPF) 
verbunden.

Der Forester unterschied sich wesentlich von
dem, was damals üblich war im Segment, denn die
Grundkonzeption „Crossover SUV“ folgte dem
Grundsatz „Aller guten Dinge sind drei“. Diese Grund-
idee — der Forester soll drei automobile Welten 
verbinden — gilt nach wie vor: Er ist komfortabel wie
eine Limousine, solide wie ein Geländewagen und
vielseitig wie ein Kombi. Außerdem ist der neue 
Forester 2.0D noch sauber und umweltfreundlich:
Das Basismodell Forester 2.0DX wiegt ganze 1.615
Kilogramm, verbraucht nur 6,3 Liter Diesel und 
emittiert vorbildlich geringe 167 Gramm CO2 pro 
Kilometer. Damit setzt der neue Subaru Forester
2.0D Maßstäbe in seiner Klasse. Mit einer einzigen
Füllung des 64-Liter-Tanks schafft er mehr als 1.000
Kilometer. 

Der erste Boxer-Dieselmotor für Personenwagen
ist ein 2.0-Liter-Vierzylinder-Turbodiesel, der überaus
kultiviert, laufruhig und sparsam arbeitet. Er weist
die für Dieselmotoren typischen Vorzüge auf und 
bietet gleichzeitig die diversen Leistungscharakteri-
stika, die der konstruktiven Umsetzung des Boxer-

Seit Subaru den revolutionären Boxer-Dieselmotor einführte, bekamen
die Verantwortlichen es immer wieder zu hören: „Dieser Motor
gehört unbedingt in den Forester.“ Jetzt wird der Wunsch erfüllt.

Stil und Sinn für praktischen Nutzen in jedem Detail zeichnen den 
Subaru Forester Boxer-Diesel aus.
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Prinzips innewohnen. Bauartbedingt erzeugt der 
Boxermotor kaum Vibrationen, denn durch die 
gegenüberliegende Anordnung der Zylinder heben
sich die bei der Bewegung der Kolben entstehenden
Massenkräfte erster und zweiter Ordnung wechsel-
seitig auf. Wegen der minimalen Vibrationen braucht
er keine Ausgleichswellen, die kurze und hochsteife
Kurbelwelle minimiert zusätzlich die Vibrations-
geräusche: Der Motor läuft leise und seidenweich.

Für die Gemischaufbereitung setzt Subaru ein
Common-Rail-System ein, das mit einem Einspritz-
druck von rund 1.800 bar arbeitet. Spezielle elektro-
magnetische Einspritzdüsen befördern den Kraftstoff
in die Brennräume. Der Subaru Boxer-Dieselmotor
entwickelt 108 kW (147 PS) bei 3.600/min und 
liefert sein kraftvolles Drehmoment von 350 Nm
schon früh bei 1.800/min. Dieses Potential schlägt
sich in respektablen Leistungs- und Verbrauchs-
werten nieder. Der Forester 2.0D beschleunigt in
10,4 Sekunden aus dem Stand auf 100 km/h und
weiter bis auf 186 km/h Höchstgeschwindigkeit.
Selbstverständlich erfüllt der selbstzündende Boxer
die europäische Norm EURO 4. Das Abgasreini-
gungssystem arbeitet mit Oxidations-Katalysatoren,
einem geschlossenem Diesel-Partikelfilter (DPF) und
Abgasrückführung (EGR). Der Einsatz eines 
geschlossenen Diesel-Partikelfilters verbessert den
Wirkungsgrad und verringert die Partikel im Abgas
und steigert so die Umweltverträglichkeit. Dass der

Boxer-Dieselmotor im Forester 2.0D drei PS weniger
leistet als sein Pendant in den Modellreihen Legacy
und Outback, wo das Triebwerk  bereits seit Anfang
des Jahres seinen Dienst verrichtet kommt, liegt an
diesem geschlossenem Dieselpartikelfiltersystem.

Im Forester 2.0D ist der Boxer-Diesel mit einem
neu entwickelten Sechsganggetriebe verbunden.
Beim Fahrwerk baut Subaru auf das Subaru 
Dynamic Chassis Control Concept DC3, das für die
filigrane Feinabstimmung der der wesentlichen
Fahrzeugkomponenten in den Bereichen Komfort, 

Sicherheit und Alltagstauglichkeit steht. 

In Deutschland kommt der neue Subaru Forester
2.0D in den drei Versionen Active, Comfort und
Exclusive auf den Markt. Zum serienmäßigen 
Sicherheitsstandard gehören die Fahrdynamikrege-
lung Vehicle Dynamics Control VDC, eine Brems-
anlage mit ABS, Bremsassistent und elektronischer
Bremskraftverteilung EBD, Fahrer- und Beifahrer-
airbags, Seiten- und Vorhangairbags sowie aktive
Kopfstützen. Damit ist das SUV, das 2008 beim
Crashtest des amerikanischen Insurance Institute
for Highway Safety (IIHS) die begehrte Aus-
zeichnung „Top Safety Pick Award 2008“ gewann,
das dritte Modell mit dem revolutionären Boxer-
Dieselmotor im Subaru-Programm. Mit dem „Top 
Safety Pick Award“ zeichnet das IIHS nur die 
sichersten Fahrzeuge aus.
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Welche Gründe haben zur Entscheidung für die
Entwicklung eines Boxer-Dieselmotors geführt?

Muto: Als ich vor acht Jahren Chef der Motoren-
entwicklung wurde, habe ich mir die Anforderun-
gen an einen Boxer-Diesel sehr genau angese-
hen und dann die Entwicklung eines solchen
Motors empfohlen.

Wird der Boxer-Diesel helfen, diese Ziele zu
erreichen?

Muto: Der Boxer-Diesel wird die Verkäufe in Europa
ankurbeln, und wir rechnen mit etwa 20 Prozent.
Vor acht Jahren lag der Dieselanteil in Europa bei
etwa 30 Prozent. Heute sind es 50 Prozent, aber
unser Absatzziel bleibt unverändert – auch wenn
die Kraftstoffpreise stark gestiegen sind.

2007 hat Subaru in Europa rund 70.000 Einhei-
ten verkauft. Für 2010 sieht der Plan 100.000
Einheiten vor. Hat der Boxer-Diesel das Potential
für die signifikante Steigerung des Absatzes um
30 Prozent?

Muto: 2008 wollen wir 88.000 Einheiten verkau-
fen, aber wir haben keine konkreten Zahlen für
den Boxer-Diesel.

Welchen Einfluss wird der Boxer-Diesel auf die
Reputation von Subaru haben?

Muto: Der wird für uns auf dem europäischen
Markt einen gewaltigen Einfluss haben. Bisher
haben wir ausschließlich nur Benzinmotoren 
und Turbomotoren verkauft. Das hat der Marke 
Subaru ein sportliches Image gegeben. Mit dem

Aufbruch zu neuen Kundenkreisen
Über die Bedeutung des Boxer-Dieselmotors und die Auswirkungen für
Subaru sprach drivemit Naoto Muto, Corporate Senior Vice President,
Chief General Manager, Subaru Product & Portfolio Planning Division.

Eine optimale Verbrennung des Kraftstoffes sorgt für exzellente Abgaswerte.
Ein Kriterium, mit dem der Forester Boxer-Diesel bei ganz neuen Kunden-
gruppen punkten kann.
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Boxer-Diesel verbessern wir Wirtschaftlichkeit
und Umweltfreundlichkeit. Eine Beeinträchtigung
des sportlichen Images kann ich dabei nicht
erkennen. Das Ansprechverhalten des Motors,
sein vibrationsarmer Lauf und seine Drehfreude
stimmen mich optimistisch. Auch im Vergleich mit
anderen Autoherstellern liegen wir damit gar
nicht schlecht. 

Hebt der Boxer-Diesel das Marken-Image auf ein
neues Niveau?

Muto: Ich bin überzeugt, dass der Boxer-Diesel
das Image anheben wird. Wir kommen auf die
Einkaufsliste von Leuten, die an Subaru vorher
keinen Gedanken verschwendet haben. Von
unserer Marke erwarten die Kunden ein sehr
sportliches Fahrgefühl, und das liefern wir. 

Wie hoch waren die Investitionen in die Entwick-
lung des Boxer-Diesel?

Muto: Über die Entwicklungskosten sprechen wir
nicht. Aber der Boxer-Diesel entsteht auf dersel-
ben Produktionslinie wie der Benziner, und aus
diesem Grund sparen wir zumindest bei der
Produktion eine Menge Geld. Das Knowhow teilt
der Boxer-Diesel mit dem Benzinmotor. Aber
wirklich richtungweisend und zukunftsträchtig ist
die neue Einspritzdüse, die kürzeste der Welt.
Diese Einspritzdüse wird auf die Entwicklung der
nächsten Generation des Boxer-Dieselmotors
wesentliche Auswirkungen haben.

Naoto Muto ist zuversichtlich, dass der Forester Boxer-Diesel neue Kunden
für die Marke Subaru gewinnen wird.

Im Forester bringt Subaru ein neues Sechsgang-
getriebe, das auch in den Impreza kommt?

Muto: Das stimmt. 

Welche Kunden werden den Subaru Boxer-
Diesel kaufen?

Muto: Wir haben kein detailliertes Kundenprofil
festgelegt, aber wir erwarten wesentlich mehr
Käufer als bisher, weil wir neue Kundenkreise
ansprechen. Subaru kommt auf die Einkaufslisten
von Menschen, die an Subaru vorher gar nicht
gedacht haben. Wir wollen auf die Einkaufsliste
der Sportlichen ebenso wie der Sparsamen, aber
wir wollen dabei unsere Kerntechnologie nicht
vernachlässigen. Subaru hat mit dem Boxermotor
und Symmetrical AWD einen ganz eindeutigen
Charakter, und den wollen wir auch mit dem
Boxer-Diesel bewahren.

Wie weit ist die Entwicklung des Sechszylinder-
Boxer-Diesel?

Muto: Wir haben einen Sechszylinder, aber es
fehlen die passenden Getriebe und Differentiale,
die die extrem hohen Drehmomente meistern
können. Wenn wir einen Sechszylinder-Boxer-
Diesel bringen, brauchen wir neue Getriebe. Die
können wir nicht einfach einkaufen, die müssen
wir selber entwickeln. Damit wären wir in der
Spitzenklasse der Autohersteller und würden
gleichsam in der Champions League mitspielen.

Gibt es Pläne für die Einführung des Boxer-
Diesel auf den US-Markt?

Muto: Die Entwicklung für die USA und Japan hat
zwar begonnen, aber wir befinden uns nach wie
vor in der Diskussionsphase. Die Emissionsvor-
schriften für die USA sind extrem scharf, und es
gibt verschiedene Methoden, um diese Vorgaben
zu erfüllen. Aber wir wissen auch, dass wir mit
einem Vierzylinder in den USA nicht ankommen.

Toyota hat sein Engagement bei Fuji Heavy 
Industries Ltd. auf 16,5 Prozent erhöht?

Muto: Das ist eine sehr positive Sache. Wir werden
für und mit Toyota einen kompakten Sportwagen
entwickeln, was wir allein nie hätten machen 
können. Unser Hybridsystem wird auf Toyota-Basis
entwickelt, aber weitergehende Entwicklungen sind
noch nicht beschlossen worden.
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Wie ein Sechser im Lotto
„Ein Lauf der Rallye-WM, das ist wie ein Sechser im Lotto“, freut sich die
Trierer Wirtschaftsexpertin Christiane Horsch und brachte damit die 
zusätzliche Wertschöpfung durch um die Rallye-WM auf den Punkt. 

Über 22 Millionen Euro Mehrumsatz generieren
nach Untersuchungen der FH Kaiserslautern der
1 .200 Personen starke Rallye-Tross, die ADAC- 
Organisation mit ihren 3.000 Helfern und die über
200.000 Fans aus 20 Nationen in der Region Trier.
Die hatte diesen „Sechser im Lotto“, denn hier fand
der deutsche WM-Lauf statt: Die Fans strömten in
Scharen, und damit flossen auch die Euros. 

Die Zahlen hinter diesem WM-Lauf faszinieren.
Wissenschaftliche Studien des ed-media-Instituts
der Fachhochschule Kaiserslautern untermauern seit
2005 die reale Wirtschaftsförderung durch den 
Rallye-Lauf. Die Analyse der Studie unter der Leitung
von Prof. Dr. Bettina Reuter hat ein paar erstaunliche
Eckdaten festgestellt: Tagesgäste geben durch-
schnittlich 90 Euro aus, Übernachtungsgäste täglich
sogar 300 Euro. Die Umsatzsteigerung beläuft sich
im Hotel- und Gaststättengewerbe und bei den Tank-
stellen auf rund 55 Prozent, denn 95 Prozent der 
Besucher reisen mit dem Auto an. Ähnlich hohe und
zum Teil noch höhere Umsatzsteigerungen im 
Zusammenhang mit WM-Läufen wurden auch in 
Wales, Finnland, Japan und Irland festgestellt. 

Das Budget eines Subaru World Rally Teams
(SWRT) beläuft sich jedes Jahr auf stolze 30 bis 60
Millionen Euro. Angesichts von durchschnittlichen 
Marketingausgaben von rund 400 Millionen Euro pro

Jahr für Automobilhersteller eher eine Lappalie. 
Dennoch: Es ist nicht nur eine faszinierende Welt des
Motorsports, auch auf Seiten der Teams ist es ein 
gewaltiger wirtschaftlicher Aufwand, der betrieben
wird. Allein der Subaru Impreza WRC2008, das 
Arbeitsgerät der Superstars Petter Solberg und
Chris Atkinson kostet rund 750.000 Euro, denn das
ist ein High-Tech-Gerät mit rund 2.200 WRC-

David Lapworth genießt jedes Rennen, denn die Atmosphäre begeistert den Profi.
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Komponenten, das mit einer Menge hochkomplexer
Handarbeit zusammengebaut wird. Schon die Ferti-
gung einer Karosserie dauert acht Wochen und 
kostet 120.000 Euro. Der gut 300 PS starke Turbo-
motor schlägt noch einmal mit 110.000 Euro zu 
Buche. Für die Saison mit den 15 eingeplanten 
Rallyes baut die Firma prodrive im britischen Banbury
für eigene WM-Team insgesamt 14 neue Impreza WRC
auf. Jeder Rallye-Impreza bestreitet mindestens zwei
bis drei WM-Einsätze, danach wird er als nicht viel
weniger beanspruchtes Trainings- oder Testfahrzeug
genutzt oder auch an Privatkunden verkauft.

Auch eine WM-Saison mit ihren 15 Läufen auf der
ganzen Welt kostet eine Menge Geld. Pro WM-
Saison werden etwa 4.800 Hotel-Zimmer gebucht,
32.000 Flaschen Mineralwasser getrunken, 16.000
Mahlzeiten verzehrt, 1.000 Rollen Toilettenpapier am
Service bereit gehalten. Jedes Teammitglied leistet in
der Saison 4.500 Arbeitsstunden und legt rund
180.000 Flugkilometer zurück.

„Die Leute sind sich über die wirtschaftliche 
Bedeutung der Rallye-Läufe nicht im Klaren“, sagt
David Lapworth, Technical Director des Subaru
World Rally Team und Chef seines Teams von rund
60 Leuten. Er sieht einen wesentlichen Unterschied
zwischen Rallye-WM und der Formel-1, die in
Deutschland das höchste Publikumsinteresse 
genießt. „Der Unterschied zwischen den beiden 
Ereignissen ist immens. Bei der Formel-1 kommen
die Teams und Fahrer an, erledigen das Rennen und
verschwinden wieder. Die Zuschauer verhalten sich
da nicht viel anders, weil sie den Teams nicht wirklich
nahe kommen. Bei uns ist der Kontakt zum 

Publikum viel intensiver. Die Zuschauer können 
problemlos hautnah  an die Fahrer herankommen und
sogar mit ihnen reden. Versuchen Sie das einmal bei
Lewis Hamilton oder Fernando Alonso. Sie werden
scheitern. Der normale Zuschauer kann nicht einmal
davon träumen, in den Paddock-Club oder gar in die
Boxengasse zu kommen. Die Rallye-Teams aber sind
in gewisser Weise Teil der Gemeinschaft. Man kann
relativ einfach mit Petter Solberg oder Chris Atkinson
in Kontakt kommen, die Zuschauer wohnen in lokalen
Hotels, gehen in die lokalen Cafés, lassen ihr Geld am
Ort. Wir sind leichter erreichbar, und auch deshalb ist
unser wirtschaftlicher Einfluss dramatisch größer.“

Inzwischen wird versucht, die FIA zu überzeugen,
WM-Läufe in Länder zu vergeben, wo die WRC den
maximalen wirtschaftlichen Einfluss haben kann.
Deutschland war zwar immer wichtig, spiegelt aber
die Bedeutung nicht wider: „Es fehlt einfach ein deut-
scher Spitzenfahrer. Ein Sebastian Loeb, der in
Frankreich das Ansehen des Rallyesports wesentlich
verändert hat, mit deutschem Pass – das könnte 
alles verändern, denn das Publikum will seinen 
Lokalmatador sehen.“ Wenn die Zuschauer dann
noch „ihre“ Autos auf der Strecke wiedererkennen
und um Punkte und Sekunden kämpfen sehen, dann
erkennen sie auch sich wieder und wissen, was sie
bei ihrem nächsten Kauf erwarten können. Lapworth:
„In Märkten mit hoher Rallye-Reputation sind bis zu
70 Prozent aller verkauften Subaru Impreza blau.
Normalerweise sind das nur 10 Prozent. Dafür gibt
es nur eine logische Erklärung: die Rallye-Erfolge.“
Und all jenen, die blaue Impreza WRX STI bewegen,
wünschen wir: „Mögest Du immer genügend Asphalt
unter den Rädern haben.“ 

Die Deutschland-Rallye ist ein Großereignis, das tausende begeisterter Fans nach Trier lockt.Für die Region ist das wie ein „Sechser im Lotto“.
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Autogas

* Zahlen für Deutschland: Stand August 2008

Anzahl der Autogas-Fahrzeuge in Europa 

Autogas - die clevere Alternative
Preiswert tanken und die Umwelt schonen – Subaru macht es möglich.
Seit Februar 2006 gibt es die Initiative Autogas ecomatic, und seither
hat sich Autogas zu einer überaus erfolgreichen Alternative entwickelt.

Autogas entwickelt sich zum Bestseller bei 
Subaru. Mit der Subaru Autogas ecomatic hat
Subaru eine Sparalternative geschaffen, die ent-
gegen dem allgemeinen Trend das Autofahren
nicht teurer, sondern sogar preiswerter macht.
„Die Umrüstung auf den bivalenten Betrieb mit
Autogas ist für unsere Kunden eine hochattraktive
Möglichkeit, die Kraftstoffkosten zu senken“, 
betont Jens Becker, Geschäftsführer der Subaru
Deutschland GmbH. „Ohne Einbußen bei Leistung,
Komfort und Sicherheit sind im Autogasbetrieb 
erhebliche Kosteneinsparungen möglich. Darüber
hinaus wird auch die Umwelt geschont.“

Bereits im Jahr 2006 startete Subaru mit 
Autogas ecomatic® eine Initiative, die auf große
Kundenresonanz stieß. Damals waren auf deut-
schen Straßen gerade einmal 70.000 Autogas
betriebene Fahrzeuge unterwegs, für deren 
Betankung es gerade mal knapp 1.000 öffentliche
Autogas-Stationen gab. Da brauchte man schon
ein wenig Pioniergeist, um sein Auto umrüsten zu
lassen. Die finanziellen und ökologischen Pro-
duktvorteile sorgten jedoch in den folgenden Jah-
ren für eine beispiellose Marktdynamik: Mit rund
250.000 AutogasbetriebenenFahrzeugen und 
einer Infrastruktur von über 4.000 öffentlichen
Tankstellen wurde eine Größenordnung erreicht, von
der der konkurrierende Kraftstoff Erdgas meilen-
weit entfernt ist. Das unterstreicht ein Blick auf die
aktuelle Entwicklung der beiden Gaskraftstoffe.
Die Abstimmung der Verbraucher ist bereits klar

zu Gunsten von Autogas ausgefallen. Vor allem im
Nachrüstgeschäft: Erdgasnachrüstungen sind
aufwändiger und deshalb kostenintensiver. Deren
Umrüstungskosten liegen zwischen 2.500 und
4.500 Euro. Nach Ansicht des Deutschen 
Verband es Flüssiggas e.V. (DVFG) wird sich die
dynamische Entwicklung beim Autogas durch die
steuerliche Gleichbehandlung fortsetzen. Für Auto-
gas gilt wie für Erdgas eine Steuerbegünstigung bis
zum Jahr 2018. Zurzeit kostet ein Liter Autogas
durchschnittlich 70 Cent. Selbst wenn nach 
Ablauf der Frist die Steuervergünstigung nicht 
verlängert werden sollte, würden sich nach 2018

Autogas- Autogas- Autogas-
Fahrzeuge Absatz (t) Tankstellen

Polen 2.000.000 1.750.000 6.800
Türkei 1.500.000 1.700.000 6.178
Italien 1.220.000 1.188.000 2.350

Niederlande 320.000 440.000 2.050
Frankreich 180.000 138.000 1.900

England 105.000 100.000 1.279
Ungarn 75.000 35.000 483
Belgien 71.000 100.000 600

*Deutschland 250.000 153.000 4.000
Spanien 4.000 18.000 36

Dänemark 2.750 9.000 8
Norwegen 2.000 3.000 40

Irland 1.000 1.100 130
Schweden 300 1.000 10

Gesamt 5.681.050 5.636.100 25.364

Land
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die Kosten für den Betrieb mit Autogas lediglich um
zehn bis elf Cent erhöhen. Auch dann bleibt dieser 
alternative Kraftstoff noch wesentlich günstiger als
Benzin. Wegen dieser Vorteile ist Autogas ebenso
wie im weltweiten Vergleich auch in Deutschland
Marktführer bei den alternativen Kraftstoffen.

Als Handicap für eine noch erfolgreichere Markt-
entwicklung galt bislang die Einschätzung, Autogas
sei die sinnvolle Lösung für Umrüstungen im 
Bestand, während Erdgas sich als Antriebsvariante
für Neufahrzeuge eigne. Diese Sichtweise muss 
spätestens mit der AMI 2008 in Leipzig revidiert 
werden: Noch nie gab es auf einer deutschen Auto-
mobil-Ausstellung so viele Autogas-Neufahrzeuge zu
sehen wie dieses Jahr in Leipzig.

Die Vorteile von Autogas liegen auf der Hand:
Autogas ist nahezu schwefelfrei, die Verbrennung
erfolgt fast rußfrei, der Ausstoß von Kohlendioxid
(CO2) wird reduziert. Unterm Strich zählen die 
Emissionen von Autogas-Fahrzeugen zu den nied-
rigsten, die sich in Verbrennungsmotoren realisieren
lassen. Eine der prägnantesten Eigenschaften von
Autogas ist seine hohe Klopffestigkeit, die den 
Zusatz von Additiven unnötig macht. Die technischen
und ökologischen Vorteile von Autogas lassen sich in
einem auf den Betrieb mit Autogas umgerüsteten
Subaru am besten nutzen. 

Die Nachrüstung in der Subaru-Fachwerkstatt
ist einfach und nach einem Arbeitstag erledigt.
Das Kofferraumvolumen wird nicht eingeschränkt.
Mit einem Autogastank in der Reserveradmulde, 
einem Zuleitungssystem zu den Zylindern und 

einem Verdampfer zur Herstellung eines zündfähi-
gen Gasgemisches ist das Fahrzeug bivalent: Es kann
alternativ entweder mit Benzin oder mit Autogas
betrieben werden. Mit einem einfachen Knopf-
druck kann der Fahrer während der Fahrt von 
Benzin- auf Gasbetrieb und auch wieder zurück
schalten. Weiterfahren mit einem leeren Gastank?
Überhaupt kein Problem. Knopf drücken, auf
Benzin umschalten und weiterfahren. Damit ga-
rantiert der bivalente Antrieb mit Autogas eine
deutlich größere Reichweite. Ein Pluspunkt, den
ganz besonders Vielfahrer zu schätzen wissen.
Unter dem Aspekt der Versorgung spielt die hohe
Reichweite inzwischen ein eher untergeordnete
Rolle:Das Netz der Autogas-Tankstellen mit über
4.000 Betrieben ist nahezu flächendeckend. 

Ein voller Erfolg war die bis Ende September
laufende Aktion, bei der Subaru die Umrüstkosten
beim Neuwagenkauf voll übernommen hat. Damit
sparten die Kunden die durchschnittlichen 
Anschaffungsmehrkosten von rund 2.900 Euro.
Die Umrüstkits sind maßgeschneidert für Subaru-
Fahrzeuge. Deshalb muss die Anlage nicht nach-
kalibriert werden. Die von Subaru Deutschland
gelieferten Anlagen wurden in Langzeittests ge-
prüft, alle Bauteile sind nach ECE 67 geprüft und
zertifiziert. Das TÜV-Gutachten bestätigt die Echt-
heit einer Subaru ecomatic® Autogas-Anlage.
Aus all diesen Gründen gewährt die Subaru
Deutschland GmbH für die Bauteile der Autogas-
anlage bei Einbau vor Erstzulassung eine bis zu
dreijährige Garantie oder bis maximal 100.000 
Kilometer Gesamtfahrleistung des Fahrzeugs. 
Autogas ist doch eine clevere Alternative, oder?

Das Tanken von Autogas ist ebenso leicht und komfortabel wie bei Benzin. Aber bei der Rechnung spart der Autogas-Fahrer mit jeder Füllung. 
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Die ganze Vielfalt Italiens
Elena schenkt uns zur Begrüßung ihr schönstes Lächeln. Das Mädel
schaut aus, wie man sich eine Italienerin vorstellt: schlank, feurig,
schwarzhaarig, vielversprechend. Willkommen in den Abruzzen.

Elena repräsentiert in idealer Weise ihre Heimat.
Eine wie sie ist — pars pro toto — für ihre Heimat so
unverzichtbar wie Wein. Italien ohne Wein — unvor-
stellbar. Italien ohne schöne Frauen — unvorstellbar.
Elena verkörpert beides: Sie macht Wein. Ihr Nach-
name ist Nicodemi, und seit einigen Jahren leitet sie
die Fattoria Bruno Nicodemi in Notaresco, das Wein-
gut ihres Vaters. Die junge Frau versteht nicht nur das
Geschäft, sondern auch etwas vom Wein. „Der Wein
ist wie ein Kind, und wie ein Kind muss man ihn auch
behandeln". Elena hält den fürsorglichen Satz ihres
Vaters Bruno in Ehren:Montepulciano d’ Abruzzo aus
diesem Haus vertreten ihr Terroir ausdrucksvoll und
vereinen Fülle mit Eleganz. 

Ebenfalls in der zweiten Generation wird die 
Azienda Agricola Ciccio Zaccagnini in Bolognano
geführt. Mit gewissenhafter Arbeit legte Ciccio 
Zaccagnini hier den Grundstein zum Erfolg. Bis zum
Tod des Künstlers waren Ciccio und Joseph Beuys
eng befreundet, was sich in diversen Hinterlassen-
schaften in der Kellerei widerspiegelt. Ein Fresco an
der Wand, ein paar Bilder drapiert — Beuys ist sehr
gegenwärtig bei Zaccagnini. Sohn Marcello, eine
vielseitige und kommunikationsfreudige Persönlich-
keit, führt heute sein Erbe fort. Unlängst wurden die

neue Kellerei fertig gestellt und die Rebflächen auf
50 Hektar erweitert. Zusammen mit dem Önologen
Concezio Marulli erzeugt Marcello Zaccagnini durch-
gängig gute Qualitäten — angefangen bei den recht
preisgünstigen Produkten bis hinauf zu den Spitzen-
weinen wie dem San Clemente, einem äußerst 
charaktervollen Wein mit starker Substanz und 
weicher Geschmeidigkeit. 

Willkommen in den Abruzzen.
Elena Nicodemi schafft den 
Spagat zwischen Tradition und
Moderne.

Die Nicodemi-Weine repräsentieren das moderne Winzer-Handwerk Italiens.
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Kultur und Kulinarisches – nirgends vereinen
sich diese Sinnesfreuden so innig wie in Italien,
dem Land zwischen Mare Ligure, Mare Tirenno
und Mare Adriatico. Noch immer aber gibt es
„vergessene“ Regionen abseits der großen Touri-
stenströme wie die Abruzzen. Die Region am
Adriatischen Meer ist eine Art Mittler zwischen
Nord und Süd und vereint die ganze Vielfalt 
Italiens in sich. Sandküsten im Norden gehen
nach Süden in wilde und steile Steinküsten über,
das fruchtbare, grüne Hinterland erhebt sich nach
Westen zu den hohen Bergmassiven, denen die
Abruzzen ihren Namen verdanken: „Abruzzo“ sind
die Ausläufer des Apennins mit dem Corno 
Grande (2.914 Meter) im Massiv des Gran Sasso
oder Maiella (2.793 Meter), die früher als ein
natürliches Bollwerk gegen Rom standen.

Wer die Abruzzen bereist, der taucht ein in die
Geschichte Italiens. Nicht in die politische, sondern

in die kulinarische. Hier haben sich Traditionen und
Rituale gehalten, die anderswo längst dem Zeitgeist
zum Opfer fielen. Erst spät haben Autobahnen und
eine verbesserte Infrastruktur die Jahrtausende alte
Isolation der Region aufgehoben, doch die Gewohn-
heiten, die Erinnerungen und die Kultur der 
Abruzzesen sind noch immer lebendig und sichtbar
und haben sowohl die Industrialisierung als auch den
Massentourismus überlebt. 

Bei 1,25 Millionen Einwohnern, die sich auf einer
Fläche von 10.800 Quadratkilometern verteilen, geht
es beschaulich zu im adriatischen Hinterland Roms.
Ganze 68.500 Einwohner zählt L'Aquila, die Haupt-
stadt der Abruzzen. Fast doppelt so groß und
wesentlich bekannter ist die Hafenstadt Pescara. Als
Ausgangspunkt für Exkursionen in die Region ist das
Castello Chiola in Loreto Aprutino optimal. Das alte
Schloss und heutige Hotel in der Nähe von Pescara
wurde im Jahr 864 erbaut und beherbergte im Laufe

Kunst, Kultur und Kulinarisches: Joseph Beuys ist allgegenwärtig in den Kellergewölben Bolognanos. 
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der Jahrhunderte Heilige, Adlige und Kaiser. Mit nur
36 Zimmern, davon 13 geschmückte und prunkvoll
eingerichtete Suiten, ist das Vier-Sterne-Haus ein
exklusives Refugium.

Mit ihren unzähligen jahrhundertealten Kirchen
sind die Abruzzen eine wahre Fundgrube für Kunstin-
teressierte. Das Zentrum der Kunstszene bildet 
L'Aquila mit seinen zahlreichen Plätzen, Kirchen und
Türmen und der Basilika Collemaggio aus dem Jahr
1288. Nicht weit von der Landeshauptstadt liegt
Castelli, die Hochburg der italienischen Keramikher-
stellung. Das Centro Ceramico Castellano, das 
Keramikmuseum von Castelli, ist im 1669 erbauten
ehemaligen Franziskanerkloster untergebracht und
bietet einen Überblick über die lange Tradition der
Keramikherstellung in den Abruzzen. Über 400 Werke
der großen Meister aus den Familien Grue, Gentile, 
Fuina oder Cappelletti sind dort ausgestellt, die 
meisten davon stammen aus Privatbesitz. 

Die Abruzzen sind vom Klima begünstigt. Käse,
Obst, Gemüse, Fleisch- und Fischgerichte stehen
gleichberechtigt auf dem Speiseplan. Basis eines
jeden guten Essens in Italien und besonders den
Abruzzen ist das Olivenöl. Das Aprutino-Pescarese
Olivenöl ist eines der ersten italienischen Öle, die das
Gütesiegel DOP von der europäischen Union zuerteilt
bekam. Dieses Siegel wird Produkten verliehen, die
ausschließlich Rohstoffe der Herkunftsregion enthal-
ten. Mischöle, wie sie im deutschen Handel üblich
sind, akzeptiert das Gütesiegel nicht.

Die abruzzesische Küche ist ein Spiegel der
äußerst vielseitigen und reichhaltigen einheimischen
Produkte und Kräuter. Gerichte wie „agnello cacio e
uova“ (Lamm mit Käse und Ei) oder „agnello alla 
brace“ (auf Holzkohle gebratenes Lamm) leben von
hochwertigen Rohstoffen wie dem Olivenöl. Weitere

weltbekannte Spezialitäten und Zutaten der Region
sind der Safran von Navelli, Trüffel und die Süßspeise
Parrozzo.

Das berühmteste Rezept der Abruzzen-Küche
ist „maccheroni alla chitarra“. Der Name stammt
tatsächlich von dem Saiteninstrument chitarra ab:
Ein rechteckiger Rahmen aus Buchenholz wird in
einem Abstand von je einem Millimeter mit dünnen
Stahlfäden bespannt. Der Nudelteig aus Eiern und
Mehl wird lange geknetet, zu Teigplatten ausgerollt
und eine nach der anderen auf die chitarra gelegt.
Wenn man mit einem Nudelholz darüberrollt,
schneiden die Fäden der chitarra den Nudelteig in
kleine Streifen mit dem typischen quadratischen
Abschnitt. Gekocht und mit einer dickflüssigen
Tomatensauce, geräuchertem Speck sowie gerie-
benem Pecorino und unverzichtbarem Chili werden
die „maccheroni alla chitarra“ serviert. Da läuft
einem ja fast schon beim Lesen das Wasser im
Munde zusammen...

Rolf-Peter Bleeker 

Bizarre Wolkenformationen vor beeindruckender Gebirgskulisse: Die Abruzzen präsentieren sich so abwechslungsreich wie die lokale Küche.

Trüffel - eine der großartigen Spezialitäten aus den Abruzzen.
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Die Redaktion behält sich vor, Leser-
briefe sinngerecht zukürzen. Haben Sie
bitte Verständnis, dass wir aus Platzgrün-
den nur eine kleine Auswahl von Leser-
briefen berücksichtigen können.

Frühe Erkenntnis

Mittlerweile fahre ich meinen
dritten Subaru. Aktuelle sind
zwei angemeldet. Einen Subaru
Forester für Sonntags und einen
Legacy unter der Woche. Mein
zwölfjähriger Sohn ist leiden-
schaftlich mit der Natur und der
Jagd verbunden. Daher fahren
wir ziemlich oft in den Wald. Als
wir wieder einmal auf einer 
Schotterstraße im Wald unter-
wegs waren, stand ein Holz-
rückewagen mitten auf dem
Waldweg. Was blieb uns übrig
als den befestigten Weg zu 
verlassen und durch den Wald
darum herum zu fahren. Als wir
„durch“ waren sagte mein
Sohn: „Papa, wo für andere der
Weg aufhört, fängt er für uns
erst an“. Wenn ein Junge in 
diesem Alter schon die 
Zuverlässigkeit erkennt ist, dann
das ein potenzieller Käufer von
morgen.  

Karl Apfelböck, 94428 Eichendorf

Erwartungen übertroffen

Seit kurzem bin ich stolzer 
Besitzer eines Subaru Legacy
Boxer-Diesel. Ich möchte Ihnen
schon jetzt meine ersten 
Erfahrungen mitteilen. Das Auto
übertrifft in sämtlichen Kriterien
meine (hochgesteckten) Erwar-
tungen. Der Motor zieht wie der
berühmte „Büffel“, die Laufruhe
ist top und die Sitze absolut
lang-streckentauglich, Traktion
und Straßenlage überragend.
Der Verbrauch bewegt sich 
zwischen 5,8 und 6,4 Liter/100
km. Der Legacy ist mein 6. Neu-
fahrzeug und mein erster 
Subaru, aber ganz sicher wird
es nicht mein letzter sein. Unter
den vorangegangenen fünf Neu-
fahrzeugen waren auch zwei von
deutschen Herstellern. Darunter
ein Modell eines so genannten
„Premiumherstellers“. Keines
der Autos kann dem Subaru 

Legacy das Wasser reichen.
Meine Anerkennung für dieses
Fahrzeug und den Händler Auto
Wein in Brunn im Landkreis 
Regensburg. Von überaus 
netten und freundlichen 
Beschäftigten bekommt man
erstklassige Werkstattarbeit
und überragenden Service, 
Beratung vor und nach dem
Neuwagenkauf: nicht zu toppen.
Auch wenn es stereotyp klingt:
Zu kritisieren habe ich weder am
Fahrzeug noch am Händler 
etwas. 

Christoph Neder, per E-mail

Libero seit 1984 

Seit über 20 Jahre fahre ich 
nun Subaru Libero und noch nie
hat er mich enttäuscht. Den 
ersten kaufte ich 1984 und fuhr
ihn 90.000 Kilometer. Das näch-
ste Modell erstand ich 1995, mit
ihm bin ich bis jetzt 210.000 
Kilometer gefahren. Beide 
Modelle habe ich zum Über-
nachten in der Natur eingerich-
tet. Es ist ein Genuss, durch das
Dach den Sternenhimmel zu 
betrachten. Die Wagen wurden
regelmäßig bei Jäkel in Münster
gewartet. Die Firma ist eine 
Oase in der Servicewüste
Deutschland: fachlich kompe-
tent, immer pünktlich und
freundlich. Vielen Dank an 
Subaru und an Subaru Jäkel. 

Helmut Leistritz, 48143 Münster

Forester für Profi
Zehn Jahre lang fuhr ich als Feuerwehrarzt und niedergelassener Landarzt in der Eifel stets einen 
Subaru Forester, der mich sicher und zuverlässig an meine nicht immer leicht zu erreichenden Ziele
brachte. Auch wenn die Winter auch bei uns milder geworden sind, gab es oftmals Situationen, die ohne
permanenten Allradantrieb und Untersetzung kaum zu meistern gewesen wären. Ganz zu schweigen von
meinen Hilfe-Einätzen in Wald und Wiese! Herrn Werner Keul mit Sohn Marco und Werkstattmeister
Theobald gilt mein besonderer Dank für ihre freundliche, schnelle, professionelle und zuverlässige Bera-
tung und Hilfe, wenn diese mal erforderlich war. Durch einen beruflichen Wechsel verlasse ich jetzt
schweren Herzens die Eifel und wünsche der Firma Keul privat und beruflich von Herzen alles Gute.

Detlev Horch, Facharzt für Allgemeinmedizin
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Wirtschaft

Die Zahl der neu zugelassenen Pkw in Deutschland ging im August um
10,4 Prozent auf 214.386 Einheiten zurück. Der Vorsprung zum 
kumulierten Vorjahresergebnis schmolz 2008 auf 1,7 Prozent zusammen.

Dabei ist das Umfeld mehr als schwierig. Schlechte
Wirtschaftsprognosen und hohe Kraftstoffpreise
verunsichern die Verbraucher. Bei den Neuwagen-
zulassungen hat sich 2008 bislang ein minimales
Wachstum von 1,69 Prozent eingestellt. Ein Drittel 
aller Käufer entscheidet sich für so genannte „junge 
Gebrauchte”, die jünger als ein Jahr sind und direkt
aus dem Autohandel oder von Vermietern kommen.
Das drückt die Restwerte von Fahrzeugen und 
erschwert den Vertrieb von Neuwagen zusätzlich. Fast
alle deutschen Marken rutschten kräftig ins Minus,

Ähnliches gilt für die Importmarken. Der Vorsprung
zum kumulierten Vorjahresergebnis schmolz auf ein
geringes Plus von 1,7 Prozent zusammen. Damit setzt
sich der Käuferstreik im August auf dem deutschen
Markt fort. Ein schwieriger Monat, dieser August
2008, doch es gibt einen Hoffnungsschimmer, denn
für Subaru gilt dies alles nicht. Unsere Marke konnte
per Ende August ihre Zulassungen auf stolze 5.862 
Einheiten steigern. Auf den gleichen Zeitraum des
Jahres 2007 bezogen ist das ein Zuwachs um 13.7
Prozent. Das ist zumindest eine gute Nachricht in 

Sechs Sterne leuchten in schweren Zeiten

Der Impreza kommt demnächst auch als frontgetriebene Version. Nicht, um die Markenwerte aufzuweichen, sondern neue Kundengruppen für die 
Marke zu begeistern. Denn wer einmal in einem Subaru gesessen hat, der bleibt auch langfristig der Marke mit den sechs Sternen treu.
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diesem schwierigen Umfeld, denn das bedeutet, dass 
die Subaru Deutschland GmbH die Zielvorgaben
2008 von 10.000 Einheiten mit sehr hoher 
Wahrscheinlichkeit erreichen wird. 

Die explodierten Dieselpreise machen sich bereits
bemerkbar, denn der Anteil der Pkw mit Dieselan-
trieb ging auf 40,4 Prozent zurück. Doch unser
Optimismus bleibt davon unerschüttert. Subaru 
hat Anfang des Jahres die Baureihen Legacy und
Outback mit dem revolutionären Boxer-
Dieselmotor auf den Markt gebracht, jetzt kommt
der Forester mit dem Selbstzünder-Aggregat, und
im November folgt der Impreza. Damit haben wir
fast für die gesamte Modellpalette einen Boxer-
Dieselmotor im Programm.

Ab November hat der weltgrößte Hersteller von
Allrad-Pkw dann noch eine besondere Spezialität
im Angebot: Subaru wird „normal“, denn wir brin-
gen den ersten frontgetriebenen Impreza nach
Deutschland. Dies ist keine Aufweichung unseres
Grundsatzes „Allrad für alle“, aber wir passen uns
an. Es gibt einen allgemeinen Konsens aller Auto-
mobilhersteller, dass nichts besser ist als Allrad-
antrieb, denn er hat eine doppelt so gute Traktion
wie einachsig angetriebene Autos. Was genauso
wichtig ist: Die Antriebskräfte beeinflussen das
Lenkverhalten nicht, das AWD-Fahrzeug hat ein
leicht untersteuerndes und vorhersehbares Fahr-

verhalten, denn die Antriebskräfte verteilen sich
auf alle vier Räder. Sobald sich dort etwas ändert,
passiert es an allen vier Rädern, und das Auto
bleibt immer in der Balance. Ein komplexe 
Botschaft, die nicht unbedingt jeder versteht. So
reduziert sich die angenommene Notwendigkeit
des Allradantriebssystems auf die klassischen 
Annahmen wie Schnee und Eis, schwerer Regen,
rutschiger Untergrund. 

Die öffentliche Wahrnehmung des AWD — zu 
teuer, zu schwer, erhöhter Verbrauch, eigentlich nicht
notwendig — hat bisher einen durchschlagenden 
Erfolg auf breiter Front verhindert. Erschwerend
kommt die schwindende Kaufkraft der deutschen
Bevölkerung hinzu. Dieser Tatsache tragen wir 
Rechnung. Der frontgetriebene Impreza hat einen
1,5-Liter-Motor unter der Haube und ist unser 
Einstiegsmodell — quasi die Basis der Basis. Damit
positionieren wir uns in einem Segment, das stärker
wächst als alle anderen: Kompakte, preisgünstige
Fahrzeuge sind gefragter denn je, und mit dem 
Impreza 1.5RF tragen wir dem Rechnung. Außerdem
erschließen wir uns mit diesem Fahrzeug neue 
Käuferkreise, denn wer erst einmal in einem Subaru
gesessen hat, der will ihn auch behalten und fahren. 

Um es ganz klar und unmissverständlich zu sagen:
Der Impreza 1.5RF wird DAS Einstiegs- und Basis-
modell der Baureihe. Wir wollen Stückzahlen, wir
wollen Subaru in neuen Kundenkreisen bekannt 
machen, wir wollen auf die Einlaufsliste neuer 
Kunden, die einfach nur ein schönes, preisgünstiges
Auto fahren wollen, wir wollen einen neuen Einstieg
in einer „echten“ Subaru-Baureihe, wir wollen die
Subaru-Kernwerte Produkt- und Servicequalität,
Kundenzufriedenheit bewahren. Der Symmetrical
AWD bleibt unter allen Umständen das beste 
Antriebssystem, aber wir erweitern die Bandbreite
unseres Angebots. Auf gar keinen Fall werden  wir
den Verlust unserer traditionellen Fahrer riskieren.

Am Schluss bleibt die Hoffnung auf eine Trendum-
kehr in einem schrumpfenden Markt. Wir stehen zwar
gut da, aber auch wir leiden unter den Wirren und
Unwägbarkeiten des Marktes und der Unentschlos-
senheit der Politik. Die Rahmenbedingungen in
Deutschland stimmen ganz einfach  nicht. Nach dem
Grundsatz des heute hü, morgen hott und über-
morgen hottehü schafft man keine verlässlichen 
Bedingungen und schon gar keine Planungssicher-
heit. Die Zahlen im August 2008 beweisen das —
auch wenn die sechs Subaru-Sterne leuchten wie
ein Hoffnungsschimmer in der Nacht.

Subaru-Geschäftsführer Jens Becker sieht Subaru gut aufgestellt für die 
Herausforderungen der Zukunft.



Einer für alle Fälle

Der Subaru Forester ist
einer für alle Fälle. Mit seinem
neuen Boxer-Dieselaggregat
wird das Subaru-SUV für einen
weitaus größeren Kundenkreis
attraktiv. Doch weil sich ein
Automobil nicht allein durch die
Kraft der Motorisierung als

Sicherheit mal fünf

Ein hochwertiges Auto weckt
Begehrlichkeiten. Insbesonders
gilt das für den neuen Forester.
Während auf elektronischer Seite
alles Erdenkliche gegen einen
Diebstahl getan wurde, können Sie
über die neuen Felgenschlösser
nun auch die Bereifung vor langen
Fingern sichern.

Eine Nummer größer

Eine schöne Felge macht das
Auto. Im Falle des Forester stimmt
das nicht so ganz, denn der ist
ohnehin wohl proportioniert. Aber
ein gutes „Schuhwerk“ schadet
nicht. Daher kann der Kunde nun
aus einer ganzen Palette hoch
attraktiver Felgen zwischen 15 und
17 Zoll wählen.

Zubehör
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begehrenswert definiert, hält
Subaru ein umfangreiches
Paket zur Individualisierung des
Subaru Forester bereit. Von
optisch auffallenden Elementen
wie Front-, Seiten- und Heck-
schutzleisten über praktische
Einzelheiten für die sinnvolle

Aufteilung des Gepäckabteils
bis zu den inneren Werten wie
Navigationssystem, Multimedia-
paketen oder auch Abstands-
warner. Für jeden Geschmack
ist etwas dabei. So wird der
Forester zum unverwechsel-
baren Unikat seines Besitzers.

Toller Tonträger 

Subaru hat den Forester zur
Genügsamkeit erzogen. Doch trotz
seines moderaten Verbrauches
bringt er den guten Ton rüber. Als
tolle Tonträger des kernigen Boxer-
Sounds dienen die Sport-End-
schalldämpfer aus Edelstahl für alle
Benzinmotoren.
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Mit Abstand am Besten

Mit Abstand fahren Sie am
Besten. Besonders gilt dies beim
Ein- und Ausparken. Doch nicht
immer lässt sich der passende
Abstand richtig einschätzen. Aus
diesem Grund kann man nun viele
Modelle von Subaru mit Abstands-
sensoren nachrüsten, die einen
Warnton aussenden, wenn der
Fahrer dem Vorder- oder Hinter-
mann zu nah aufs Blech rückt. Die

kleinen, runden Sensoren werden
unauffällig in die Stoßfänger ein-
gebaut und mit der Warnelektronik
im Cockpit verkabelt. So gelingen
auch schwierige Einparkmanöver
ohne Beulen.

Alle Artikel auf den Seiten 24 und 25 erhalten Sie bei Ihrem
Subaru-Partner. Sollten Sie dennoch Fragen oder Anregungen
zum Subaru-Zubehörprogramm haben, helfen Ihnen die 
Mitarbeiter/innen der Zubehörabteilung,
Tel. 06031-606-293, 606-294 und 606-601.

Pfadfinder und mehr

Reine Routenführung bei 
Navigationsgeräten war Gestern.
Die neue Generation der elektroni-
schen Pfadfinder bietet deutlich
mehr. In zwei Ausführungen, als
5,8 und 7-Zoll Gerät verfügen sie
je nach Ausführung über ein CD-
Radio-Musikcenter mit einer 
Speicherkapazität für maximal

Sammlerstück

Die Uhren aus der Subaru-
Kollektion zählen längst zu
begehrten Sammlerstücken.
Das neuste Objekt der Begierde
wird in einer hochwertigen
Ahornholzbox geliefert. Hinter
dem kupferfarbenen Ziffernblatt
mit Subaru-Logo verbirgt sich
ein präzise arbeitendes Quarz-
werk, eingefasst in ein 
verchromtes Gehäuse mit 
verschraubtem Edelstahlrücken
und Gravur. Bis fünf Atmos-
phären Druck ist der Subaru-
Chronometer absolut wasser-
dicht. Das Lederarmband zeigt
die Trendfarbe Rotbraun und
damit ist die Uhr eher ein
Schmuckstück als ein Gegen-
stand des täglichen Gebrauchs.

4.000 Titel. Eine Bluetooth-Frei-
sprecheinrichtung ermöglicht die
Einbindung eines entsprechenden
Telefons in das System. Über den
berührungsempfindlichen Touch
Screen und die Lenkradfernbedie-
nung wird das System gesteuert.
Auch eine intelligente Stauumfah-
rung ist möglich.



Niemand weiß, wann es kommt. Doch dass es kommt, ist sicher: 
das große Beben. In der erdbebengefährdeten Mega-Metropole Tokio
hat man sich mit der Gefahr arrangiert und sorgt vor, so gut es geht.

Tokio - eine Stadt lebt mit dem Beben

Es war zwei Minuten vor Zwölf am 1. September
1923. Ohne jede Ankündigung beginnt die Erde zu
beben und Tokio wird vom schwersten Beben der
japanischen Geschichte erfasst. Nahezu unbeachtet
von der westlichen Welt ist die Stadt auf Honshu,
Japans größter Insel, bereits eine Mega-Metropole mit
geschätzten fünf Millionen Einwohnern. Während des
Bebens reißen die Straßen auf, Häuser knicken in sich
zusammen wie Pappschachteln. Wer noch auf den
Füßen steht wird von der anschließenden Flutwelle
erfasst, die sich vom Pazifik aus ihren Weg durch die
Stadt sucht. Geborstene Versorgungsleitungen entfa-
chen schließlich ein Feuer, das drei Tage lang wütet.
70 Prozent des Stadtge-
bietes werden verwüstet,
rund 143.000 Menschen
sterben durch das Beben
der Stärke 8,3. Sieben
Jahre später ist Tokio 
wieder aufgebaut und
wächst bis heute mit
unveränderter Dynamik
weiter. Doch die Gewiss-
heit, auf einem Pulverfass
zu leben hat sich tief in
das Bewusstsein der
mittlerweile 30 Millionen
Menschen im Tokioter
Schmelztiegel einge-
brannt. Am 17. Januar
2005 um 5:46 Uhr wurde
die drohende Gefahr in
die Erinnerung zurück

gerufen, als ein Beben mit der Stärke 8,1 in Kobe
5.000 Menschen das Leben kostete.

Tokio liegt an der Grenze von gleich drei Kontinen-
talplatten, die sich gegeneinander bewegen. Dabei
entsteht Druck in der Erdkruste, der sich von Zeit zu
Zeit in einem Erdbeben entlädt. Nicht immer sind die
Erdstöße von so extrem verheerender Macht, aber die 
Forscher sind sich sicher, dass es eines Tages wieder
zu einem großen Beben kommen wird. „Ganz präzise
kann man kein Erdbeben vorhersagen. Wir können nur
mit Hilfe der Wahrscheinlichkeitsrechnung ungefähr
den Ort und die Stärke der Erdstöße vermuten,“ erklärt

Japan
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Die Mega-Metropole
Tokio übt eine einzig-
artige Faszination auf
seine Bewohner aus,
die sie mit den 
Gefahren eines 
Erdbebes leben lässt.
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Gottfried Lühr vom Geo-Forschungszentrum, Abtei-
lung für Naturkatastrophen, in Potsdam. „Heute ist  ist
es mit Global Positionierungs-Systemen möglich, die
Bewegungen der verschiedenen Platten zu messen.
Das lässt zumindest die Wahrscheinlichkeiten genauer
bestimmen.“ Frühwarnsysteme helfen also nicht viel,
und in Tokio fehlt der Platz für wir-
kungsvolle Evakuierungsmaßnah-
men. Im Mittelalter hatten die Men-
schen übrigens eine andere
Erklärung für die zitternde Erde:
Namazu, ein unter der Erde leben-
der riesiger Katzenfisch bestraft die
Menschen mit Erdbeben für ihr
falsches Verhalten.

Bis zu drei kleinere Beben pro
Tag erschüttern in Tokio die Erde.
Den überwiegenden Teil davon
bemerken die 2.000 Bewohner pro
Quadratkilometer nicht, da die
Erschütterungen nur für die sensi-
blen Sensoren der Seismographen
messbar sind. Durch die Seebeben
vor der Küste verwüsten aber regel-
mäßig Tsunamis, große Flutwellen,
ganze Küstenstreifen. Kommt ein
großes Beben, wären auf einmal 30
Millionen Menschen in Lebensge-
fahr. Eigentlich müsste jeder
Mensch aus Selbstschutz diese
gefährliche Gegend meiden, aber
Tokio muss auf die Japaner eine

Faszination ausüben, die sie offenen Auges mit der
Gefahr leben lässt. Und die Stadt wächst ständig wei-
ter, wappnet sich aber so gut es geht vor den Folgen
der Beben. 

Aus dem Beben in Kobe hat die japanische Regie-
rung gelernt. Damals gab es keine konkreten Katastro-
phenpläne und große Mängel im Krisenmanagement.
In Japan bekommen bereits Grundschulkinder beige-
bracht wie sie sich bei einem Erdbeben zu verhalten
haben. Regelmäßige Übungen sollen außerdem die
Bevölkerung darauf vorbereiten, bei einem großen
Beben möglichst im zweiten Stock eines Gebäudes
unter einen Tisch zu kriechen oder sich in den Türrah-
men zu stellen. Offene Türen sollen als Fluchtweg die-
nen. Vom Aufenthalt im Freien wird abgeraten, da dort
die Gefahr herabfallender Gegenstände besteht. An
vielen Straßenecken in Tokio sind Feuerlöscher mon-
tiert, um eine mögliche Feuersbrunst schnell eindäm-
men zu können. Für den Notfall sollte jeder einen
gepackten Rucksack bereit liegen haben. 

Generell ist bei Hochhäusern eine erdbebensiche-
re Bauweise vorgeschrieben. Das neue Rathaus in
Tokio gilt als ein architektonisches Beispiel für beben-
sicheres Bauen. Auf der Aussichtsplattform in 243
Meter Höhe bemerkt man ziemlich deutlich das

Schwanken des Gebäudes.
Tatsächlich ist die Stahlkonstruktion
des Bauwerks tief im Boden veran-
kert elastisch ausgelegt. Auf ande-
ren Gebäuden befinden sich in den
obersten Stockwerken Wasserbas-
sins, die die Schwingungen des
Gebäudes durch eine entgegen
gesetzte Flussrichtung des Was-
sers ausgleichen. Aber auch Senso-
ren, die schon geringste Schwin-
gungen registrieren kommen zum
Einsatz. Sie leiten die Daten an ein
Computersystem weiter, das
Hydraulikzylinder im Fundament
ansteuert und das gesamte Gebäu-
de gewissermaßen verbiegt und
eine Erdbebenschwingung aus-
gleicht. Wie ein Mensch, der in
einem Boot steht und die Wellenbe-
wegung des Wassers auszuglei-
chen versucht. Auf diese Weise
wird die Schwingungsenergie wir-
kungslos gemacht. In Tokio hat man
auf das Leben mit dem Beben eben
perfekt eingestellt.

Markus Jantzen

Beim großen Beben in Kobe stürzten ganze Straßenzüge ein. Aus dem 
damaligen Chaos hat die japanische Regierung Konsequenzen gezogen und
auf allen Ebenen die Schutz- und Rettungsmaßnahmen verbessert.

Hydraulikquerstreben sorgen für den 
Schwingungsausgleich während eines Bebens.
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Allrad-Lady 2008

Die „Subaru Allrad-Lady 2008“ heißt Stefanie
Hofert. Die 28-jährige Verkäuferin aus Neustrelitz
in Mecklenburg-Vorpommern setzte sich im 
Finale gegen ihre elf Konkurrentinnen aus ganz
Deutschland durch. Auf dem Gelände des
ADAC-Fahrsicherheitszentrums in Weilerswist
erwies sich die begeisterte Anglerin als Beste
der Besten. Sie brillierte auf dem Parcours mit
den schwierigen Einzelprüfungen und löste die
Aufgabe „Präsentation vor laufender Kamera“ mit
Bravour. Damit ist die Entscheidung im sechsten
Wettbewerb „Subaru sucht die Allrad-Lady“
gefallen.

Jens Becker, Geschäftsführer der Subaru
Deutschland GmbH, überreichte beim ab-
schließenden Gala-Abend im Düsseldorfer Meilen-
werk der neuen Subaru „Allrad-Lady 2008“ 
Stefanie Hofert die Schlüssel für den Forester
„Lady“, den die frisch gekürte Siegerin über-
glücklich und sprachlos in Empfang nahm.

Stefanie war nicht nur sprachlos, sie war auch zu
Tränen gerührt. „Gerechnet habe ich damit überhaupt
nicht”, stammelte sie fast wie unter Schock stehend,
„aber gehofft.” Und dann sprudelten die Erinnerungen
an den Wettebwerb nur so aus ihr heraus. „Der
Beginn war sensationell. Beim Beschleunigen habe
ich gleich die Bestzeit gefahren, aber dann....Nach
dem Offroad-Parcours war ich richtig wütend auf mich,
weil ich den wirklich verhauen hab. Ich dachte, ich 
hätte es vermasselt, aber dass es doch noch geklappt
hat, das finde ich einfach überwältigend.” 

Der nagelneue weiße Subaru Forester „Lady“
ist ein Einzelstück im Wert von rund 42.000
Euro, das der renommierte Schweizer Veredler
Rinspeed designt hat. Das Thema 2008 hieß
„Bling-Bling“. Diese Wortkreation entstammt
dem amerikanischen Südstaaten-Slang, geht auf
das Blitzen des Schmucks im Licht zurück und
bezeichnet glänzenden und mit Edelsteinen
besetzten Schmuck aus Platin, Gold oder Silber.
Inzwischen hat „Bling Bling“ den Mainstream
erreicht und beschreibt ein klassenübergreifen-
des Modephänomen. Auf dem Subaru Forester
„Lady“ glänzen die im Airbrush-Verfahren auf-
wändig aufgetragenen Edelsteinzeichnungen, die
der Erscheinung des allradgetriebenen SUV 

Subaru suchte bereits zum sechsten Mal die „Allrad-Lady”. Damit trägt
der weltgrößte Hersteller von Allrad-Pkw der wachsenden Bedeutung
der weiblichen Käufer Rechnung. Die Siegerin war einfach nur sprachlos.

„Allrad-Lady 2008“ — einfach sprachlos

In Theorie und Praxis musste sich die neue Allrad Lady gegen die 
Kokurrenz durchsetzen, denn gesucht wurde das beste Gesamtpaket. 
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Die Allrad Lady 2008 umringt von Gratulanten. Claudia Schiffer, Pressereferentin Zentralverband Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK), Stefanie Hofert, Subaru
Allrad-Lady 2008, Jens Becker, Geschäftsführer der Subaru Deutschland GmbH, Ute Hammer, Geschäftsführerin Deutscher Verkehrssicherheitsrat (DVR) (v. l. n. r.).

Brillanz und Tiefe verleihen. Im Innern herrscht
Business-Class-Ambiente: Die Subaru Allrad-
Lady 2008 nimmt Platz auf bequemen ledernen
Sitzen mit gelben Applikationen. 

Angetrieben wird der Subaru Forester „Lady“
von einem 110 kW/150 PS starken 2,0-Liter-
Boxermotor, der das SUV zu einer sparsamen
und „flotten Lady“ macht: 8,4 Liter Super pro 100
Kilometer, in 11,0 Sekunden von 0 auf 100 km/h,
184 km/h Höchstgeschwindigkeit. Der serien-
mäßige permanente Allradantrieb Symmetrical
AWD garantiert die markentypische Unfallvermei-
dungsfähigkeit. Außerdem ist der Forester „Lady

2008“ für den Betrieb mit Autogas ausgerüstet.
Der saubere Kraftstoff kostet zurzeit etwa 70
Cent und kann die Emissionsbelastung für die
Umwelt wesentlich reduzieren.

Zur attraktiven Ausstattung des Forester
„Lady” gehören die Fahrdynamikregelung Vehicle
Dynamics Control VDC, die Berg-Anfahrhilfe Hill-
Assist, eine Dachreling, Navigationssystem,
ABS, ISOFIX-Kindersitzbefestigungen, ein 
Panorama-Glasschiebedach, Klimaautomatik,
Fahrer- und Beifahrerairbags, Seitenairbags mit
integrierten Kopfairbags, Leichtmetallräder und
weitere Accessoires. 



Allrad Lady 2008
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Erste Qualifikationsrunde:
1. Katrin Müller, links; 3. Katrin Heß, mitte; 2. Severine Wenig, rechts. 

Dritte Qualifikationsrunde:
3. Johanna Kopp, links; 2. Anke Helbing, mitte; 1. Lysyll Meister, rechts.

Zweite Qualifikationsrunde:
1. Sabine Langer, links; 2. Tatjana Ruthardt, mitte; 3. Fabienne Hohenester, rechts.

Vierte Qualifikationsrunde:
1. Doreen Dittmar, links; 2. Stefanie Hofert, mitte; 3. Karin Skwara, rechts.

Moderatorin Maren Braun führte durch den
Gala-Abend zu Ehren der Finalistinnen. Beim
großen Fest im Düsseldorfer Meilenwerk sorgte
Pop-Star Haddaway für den musikalischen Rah-
men. Mit „What is Love" hatte der Mann aus der
Karibik einen Welthit, dem andere große Erfolge
wie „Fly Away", „Life" und „I Miss You" folgten.
Haddaway ist übrigens kein Künstlername: Der
Mann heißt wirklich so.

Als Claudine Büth, „Allrad-Lady 2007“, am darauf-
folgenden Sonntagmorgen schließlich ihr Amt in die
neuen Hände legte, da war Traurigkeit im Spiel:„Ich
habe mein Jahr als Allrad-Lady sehr genossen, bin
viel herumgekommen und habe mit vielen Leuten
gesprochen, die ich normalerweise niemals kennen
gelernt hätte. Ich war bei der Rallye Monte Carlo, ich
war auf der AMI in Leipzig, ich habe einen Kochkurs
im weltberühmten Hotel de Paris gemacht — was
kann man sich denn mehr wünschen.” 

Bei der Suche nach der „Allrad-Lady 2008“ 
kooperierte die Subaru Deutschland GmbH wieder
mit den bekannten Partnern ZDK (Zentralverband
Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe) und dem DVR
(Deutscher Verkehrssicherheitsrat). Beim Finale 
wurden die Kooperationspartner vertreten von Ute
Hammer, Geschäftsführerin des DVR, und Claudia
Schiffer, Repräsentantin des ZDK.

Im kommenden Jahr wird Subaru beim dann 
7. Wettbewerb die „Allrad-Lady 2009“ küren.
Damit trägt der weltgrößte Hersteller von Allrad-
Pkw der wachsenden Bedeutung der weiblichen
Käufer Rechnung und setzt eine Tradition fort, die
sich seit dem ersten Wettbewerb „Subaru sucht
die Allrad-Lady“ fest etabliert hat. Bereits heute
schon hat fast jedes dritte Auto eine Frau als 
Besitzerin. In wenigen Jahren wird der Anteil der
weiblichen Autobesitzer auf etwa 50 Prozent
steigen. 
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Magazin

Subaru 2,5-Liter-Turbo-Boxermotor gewinnt den
„International Engine of the Year Award 2008“

Der 2,5-Liter-Turbo-Boxermotor hat den „International
Engine of the Year Award 2008“ in der Klasse der 2,0-
bis 2,5-Liter-Motoren gewonnen. Damit hat sich der
aufgeladene Subaru-Boxermotor im Rennen um 
diesen begehrten Preis, der als „Oscar“ des Motoren-
baus gilt, bereits zum zweiten Mal durchgesetzt. 

Den Erfolg rundet der dritte Platz für den neuen 
Boxer-Dieselmotor ab. Der erste Boxer-Dieselmotor
für Personenwagen ist ein 2.0-Liter-Vierzylinder-Turbo-
diesel, der kultiviert, laufruhig und sparsam arbeitet.

AutoMarxx 2008:
Subaru-Kunden kommen wieder

Subaru gewinnt im ADAC AutoMarxX 2008 bei der
Kundenzufriedenheit mit der Note 1,20 deutlich vor
Porsche (1,27), Honda (1,31) und Toyota (Note
1,37). Die allgemeine Zufriedenheit der Marke wird
gespeist aus einer Vielzahl von Spitzenwertungen,
die Subaru in den Einzelkomplexen erreicht. Allein
in den Top Ten der Produktzufriedenheit befinden
sich mit Forester, Legacy/Outback und Impreza drei
Subaru-Modelle. Das Gleiche gilt für die modell-
spezifische Bewertung der Werkstätten, in der 
diese drei Fahrzeugtypen ebenfalls unter den Top
Ten auftauchen. So führen die positiven Einzelwer-
tungen zu Platz 1 in der Werkstattzufriedenheit für
Subaru (1,27) vor Mitsubishi (1,43), Toyota (1,43)
und Honda (1,44). Auf die Frage „Würden Sie Ihr
Fahrzeug wieder kaufen?“ war die Resonanz über-
wältigend positiv. Subaru rangiert in dieser wichti-
gen Kategorie mit Note 1,29 nur knapp hinter 
Porsche (1,21) und deutlich vor Honda (1,44) und
Toyota (1,46). Den größten Satz nach vorne machte
Subaru bei den CO2- Emissionen, die im ADAC-
Technikzentrum in Landsberg erfasst werden und
seit Juni 2007 in die Bewertung einfließen. Hier
katapultierte sich Subaru geradezu von Platz 23 in
die Spitzengruppe auf Rang 5 und belegt im
Gesamtranking der Kategorie „Trend-Stärke Technik“
einen respektablen 6. Platz. „Wir verfolgen konse-
quent unseren Weg als Hersteller zuverlässiger
Fahrzeuge mit hoher Fertigungsqualität. Darüber
hinaus garantieren wir höchste Servicequalität“,
erklärt Jens Becker, Geschäftsführer der Subaru
Deutschland GmbH, das gute Abschneiden seiner
Marke. „Ganz besonders freut mich, dass unsere
Bemühungen um die Reduktion von CO2 sich so
positiv bemerkbar machen.“

SUV-Training im Forester auf dem Nürburgring

Subaru hat eine Kooperation mit der Nürburgring
GmbH geschlossen und bietet ab sofort SUV-
Trainings mit dem Forester in der neuen Erlebnis-
welt am Nürburgring an. Die Trainings sind als 
kombinierte On- und Offroad-Trainings ausgelegt
und werden in Zusammenarbeit mit dem auto motor
und sport-Fahrsicherheitszentrum Nürburgring 
realisiert. Die Teilnehmerzahl ist auf je 10 Personen
pro Termin begrenzt.
Weitere Informationen unter: 
www.subaru.de/erlebniswelt
Preise: 
Mo. — Do.: 270,00 Euro pro Person
Fr. — So. und Feiertage: 295,00 Euro pro Person 
Buchung: 02691-3015-0 (Mo. — Fr. 9.00 –17.00 Uhr)
oder unter info@fsznuerburgring.de

Bianca Geng heißt die glückliche Gewinnerin eines Impreza 1.5 Active im
Wert von 18.290 Euro. Sie wusste beim letzten Subaru-Herbstfestival-
Gewinnspiel, dass sich der neue Impreza besonders durch niedrige Ver-
brauchswerte auszeichnet. Aus 15.500 richtigen Einsendungen wurde
Bianca Geng ausgelost und nahm ihr neues Auto von Subaru-Geschäfts-
führer Jens Becker im Autohaus Strittmatter, Hohentengen, entgegen. Zur
Fahrzeugübergabe reiste sie mit Mann und Kindern an.
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Loco-Soft fährt Subaru-Diesel

180 Subaru-Partner arbeiten mit dem Dealer Manage-
ment System (DMS) von Loco-Soft. Da ist es eigent-
lich schon selbstverständlich, dass auch der Loco-
Soft-Außendienst Subaru fährt. Mit der Einführung des 
neuen Legacy Boxer-Diesel stand dann auch für Loco-
Soft- Geschäftsführer Ralf Koke fest, dass dies der
passende Dienstwagen für Außendienstler Roland
Lindner sei. Da Ralf Koke privat auch im Subaru unter-
wegs ist, kennt er die Vorzüge des japanischen Allrad-
spezialisten. „Eine tolle Geburtstagsüberraschung“,
freute sich dann auch Loco-Soft Außendienstler
Roland Lindner, der vom neuen Dienstwagen bis zur
Fahrzeugübernahme im Autohaus Trautner gar nichts
wusste. Loco-Soft Geschäftsführer Ralf Koke hatten
Roland Lindner an seinem Geburtstag unter einem
Vorwand in das Autohaus „gelockt“ und ihm so eine
tolle Geburtstagsüberraschung beschert. Seit 1993
empfehlen die Subaru Deutschland GmbH und der
Subaru Händlerverband ihren Händlern den Einsatz
von Loco-Soft. 

Langzeit-Mobilitätsschutzbrief

Mit dem kostenlosen Langzeit-Mobilitätsschutzbrief
bietet Subaru eine markenübergreifende Garantie-
leistung an: Wer seinen Pkw nach Ablauf der Neu-
wagengarantie bei einem Subaru-Vertragspartner
warten lässt, erhält automatisch den kostenlosen,
europaweit gültigen Langzeit-Mobilitätsschutzbrief.
Bei jeder Durchsicht (Wartung oder Ölservice) erhal-
ten Sie bei Ihrem Subaru-Partner einen Schutzbrief,
der bis zur nächsten Fälligkeit einer Durchsicht 
maximal 1 Jahr lang gültig ist. 

1.000 Kilometer-Festival

Bahnfahren, Milch, Strom, Benzin — alles wird teurer.
Deshalb möchte Subaru Deutschland Ihnen einige
Modelle präsentieren, die zeigen, dass es auch anders
geht: Besuchen Sie das 1.000 Kilometer-Festival am
25. Oktober 2008 und entdecken Sie, wie das Auto-
fahren wieder richtig Spaß machen kann. Zum Beispiel
mit dem neuen Forester 2.0D mit dem Boxer-Diesel-
motor. Die Formen des markanter gewordenen 
Forester begeistern schon seit Monaten Presse und
SUV-Fans gleichermaßen. Als Boxer-Diesel überholt
er seine Wettbewerber: Der Forester 2.0D stößt 
weniger Emissionen aus und bringt Sie mit einer Tank-
füllung über 1.000 Kilometer weit — weiter als die 
meisten anderen Fahrzeuge seiner Klasse. Darüber
hinaus können Sie den wendigen, frontgetriebenen
Impreza 1.5RF erleben, der nicht nur in den Ausmaßen
sympathisch kompakt ist, sondern auch mit gringem
Verbrauch, niedrigen CO2-Werten und minimalen
Kosten für großen Fahr- und Sparspaß sorgt. Apropos:
Erinnern Sie sich noch? Volltanken für nur 30 Euro —
auch das macht Subaru weiterhin möglich: mit der
erfolgreichen Kraftstoff-Alternative Autogas und der
Subaru ecomatic® Autogas Hybrid-Technologie.
Optional auch im Impreza 1.5RF.

Sie sehen, es gibt einiges zu entdecken — ein Besuch
lohnt sich in jedem Fall. Und wer weiß: Vielleicht
gehören Sie zu den Gewinnern des nationalen
Gewinnspiels, auf die ein wirklich unvergessliches 
Fahrertraining in Lappland wartet.  Deshalb: Termin gut
vormerken und am 25. Oktober das 1.000 Kilometer-
Festival besuchen. Ihr teilnehmender Subaru Partner
freut sich auf Ihren Besuch.

Da strahlt nicht nur der Neuwagen: Loco-Soft Außendienstler Roland Lindner
(links) übernimmt von Subaru-Händler Roland Trautner seinen neuen Dienst-
wagen, einen Legacy Boxer Diesel.

Über eine halbe Million Kilometer
Über 500.000 Kilometer hat der Legacy Turbo von Familie Bartsch bereits
auf dem Tacho und ist fit wie am ersten Tag. Erika Bartsch übernahm das
Fahrzeug als Geschäftswagen von Subaru Deutschland und ist auch heute
noch sehr zufrieden mit ihrem Turbo.



Aus aller Welt
Subaru legt in Australien deutlich zu

Subaru zählt in Australien zu den beliebtesten 
Marken. Im Segment der kompakten SUV belegt
der Forester einen Spitzenplatz und konnte um 18,9
Prozent im Vergleich zum Vorjahr zulegen. Damit
zählt der Subaru Forester nun zur Top Ten aller SUV
in Australien.

Subaru bekennt sich zum Umweltschutz

In Kanada hat Subaru das „Subaru North American
Environmental Committee (NAEC)“ gegründet und
unterstreicht damit seine Verantwortung für aktiven
Umweltschutz. Das Kommittee kümmert sich um
alle Bereiche einer nachhaltigen Unternehmens-
führung. Von der Sensibilisierung junger Mitarbeiter
für den Umweltschutz bis zu Recyclingkonzepten in
den Betrieben stellt die Arbeitsgemeinschaft regel-
mäßig Aktionspläne auf, koordiniert die Durch-
führung und überprüft die Ergebnisse.

Subaru mit Absatzrekord in USA

Um acht Prozent konnte Subaru USA seinen Absatz
im ersten Halbjahr 2008 steigern. Verkaufsschlager
waren dort der Forester mit 78 Prozent über den
Vorjahreszahlen und die Legacy Limousine, die um
24 Prozent zum Vergleichsszeitraum zulegte. Die
Ergebnisse sind um so erstaunlicher, als der
Gesamtmarkt um elf Prozent einbrach. Thomas J.
Doll, Vizepräsident von Subaru of America, ist
besonders stolz auf die guten Zahlen: „Subaru
besitzt hier eine hohe Loyalität bei den Kunden.“

EcoTour 2008: Zwei Justy am Start

Bei der EcoTour 2008 traten die sparsamsten
europäischen Fahrer in einer spannenden Tour mit
den wirtschaftlichsten Autos Europas gegeneinan-
der an. Die teilnehmenden Wagen wurden in sechs
Klassen unterteilt: Kleinwagen, Mittelklassewagen
und Familienwagen, jeweils mit Benzin- oder 
Dieselmotor. In diesem Jahr waren auch zwei 
Subaru Justy in der Klasse „Kleine Benziner“ mit am
Start. Am 13. September startete die EcoTour 2008
mit 42 Teams in Barcelona, am 19. September
haben die Teilnehmer die Ziellinie in Den Haag 
überquert. Eine Tageswertung mit einem 
durchschnittlichen Verbrauch von 3,8 Litern pro 100
Kilometer konnte der Justy für sich entscheiden. 

Subaru ist auch GTÜ-Mängelzwerg

Die Gesellschaft für Technische Überwachung
(GTÜ) gehört mit einem Anteil von 13,4 Prozent an
den Hauptuntersuchungen in Deutschland zu den
großen Fahrzeugprüfgesellschaften neben dem
TÜV. In der Mängelstatistik der GTÜ glänzt der
Forester bei den Geländewagen in den ersten fünf
Fahrzeugjahren noch vor dem Toyota RAV4. Mehr
als 54 Prozent der von der GTÜ Gesellschaft für
Technische Überwachung im ersten Halbjahr 2008
untersuchten Pkw waren mit Mängeln unterwegs.
Sorgenkinder der Stuttgarter Überwachungsorgani-
sation sind neben Elektrik und Beleuchtung insbe-
sondere Bremsen sowie Räder, Reifen und Achsen
der Fahrzeuge. Hier nahmen die Mängel weiter zu.
Lediglich 45,9 Prozent der geprüften Pkw gingen
ohne Beanstandung durch die Hauptuntersuchung.
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Toyota und Fuji Heavy Industries 
vertiefen ihre Zusammenarbeit

Fuji Heavy Industries Ltd. (FHI), der Mutterkonzern
von Subaru, vertieft die Zusammenarbeit mit der
Toyota Motor Corporation (TMC) und Daihatsu
Motor Co. Ltd. FHI wird ein neues Montagewerk in
Oizumi-machi, Gunma Präfektur bauen, die 
Produktionsprozesse optimieren und das Vertriebs-
netz für den japanischen Markt neu organisieren.
Darüber hinaus haben sich TMC und FHI auf eine
Erhöhung der Beteiligung geeinigt. Damit steigt
der TMC-Anteil an FHI von bisher 8,7 Prozent auf
16,5 Prozent.

Gemeinsam werden Subaru und Toyota einen 
kleinen, kompakten Sportwagen mit Heckantrieb
entwickeln. Dieses neue Fahrzeug wird in dem
neuen FHI-Werk vom Band laufen, das in der Nähe
des Hauptwerkes Gunma Oizumi gebaut wird, in
dem Subaru Motoren und Getriebe produziert.
Ende 2011 soll das neue Werk die Produktion 
aufnehmen.

Dank der Restrukturierung kann FHI Entwicklungs-
und Produktionsressourcen auf die Subaru-Kern-
technologien und auf neue Produkte fokussieren.
Auf diese Weise will FHI die Umsetzung des Ziels
„Typisches Subaru-Fahrerlebnis für Fahrer und 
Beifahrer“ verstärken, das in der mittelfristigen 
Planung des Managements hohe Priorität genießt. 

FHI wird das Prinzip „Zuerst kommt der Kunde“,
das als wesentliches Kriterium in der mittelfristi-
gen Planung des Managements vorgesehen ist,
weiter verstärken. Ebenfalls wird FHI die 
Verkaufsstrukturen im japanischen Markt auf den
Prüfstand stellen, um unverzüglich ein neues 
Vertriebsgerüst zu etablieren. Dieses soll dem
neuen Subaru-Produktportfolio gerecht werden,
das sich aus der Allianz ergeben wird.

In dsiesem Rahmen verbessert FHI durch die
Einführung eines weitgehend konsolidierten 
Vertriebsnetzes die Effizienz von Management
und Verwaltung bei den Händlern und schafft
regionale Vertriebsaktivitäten auf der Basis der
Kundenorientierung.

Künftig wird FHI seine Management-Ressourcen
wie Ingenieure und Produktionskapazitäten
effektiver auf die Forschung und Entwicklung von
Umwelttechnologien und die Weiterentwicklung
der Subaru-Kerntechnologien konzentrieren.

Subaru-Fans gestalten Colin McRae-Gedenkfahrt

Jimmy McRae war tief beeindruckt von der Ehrer-
bietung der Fans für seinen Sohn. Ein Jahr nach
dem der Subaru-Rallye-Piloten Colin McRae bei
einem Hubschrauberabsturz ums Leben 
gekommen war, trafen sich über 1.100 Fans des
Ex-Weltmeisters zu einer bewegenden Gedenk-
feier. Von der schottischen Heimat setzte sich ein
zum Teil über 45 Kilometer langer Subaru-Konvoi
in Bewegung und erreicht neun Stunden später
die Zentrale des Prodrive-Rallye-Teams im 450
Kilometer entfernten Banbury. 

Über 1.000 Subaru-Fahrzeuge waren dabei, 
vornehmlich im traditionellen Rallye-Blau. Am
darauf folgenden Tag formierten sich Fahrer und
Autos zu einem fast 800 Meter langen Colin
McRae Schriftzug auf dem Prodrive-Testgelände.
Nach Angaben der Veranstalter findet die Aktion
sogar Einzug ins Guinness Buch der Rekorde.
Die vorherige Bestmarke sei danach um volle
800 Autos übertroffen worden. 

Die ganze Aktion hatte auch noch einen wohltäti-
gen Zweck: Die McRae-Stiftungen erhielten rund
50.000 Euro Spendengelder. Darüber hätte sich
der Rallye-Weltmeister von 1995 sicher gefreut.
Mit Subaru holte der Ausnahmesportler 1995
auch seinen größten Erfolg: McRae wurde als
jüngster Pilot aller Zeiten und als erster Brite
überhaupt Rallye-Weltmeister. 1996 und 1997
gewann Colin McRae auf Subaru jeweils die
Vizeweltmeisterschaft. Colin war Subarus erster
Weltmeister und hat den Rallyesport beinahe im
Alleingang bei Millionen Fans auf der ganzen
Welt populär gemacht. 

Vor einem Jahr starb der Subaru Rallye-Pilot Colin McRae. Genau ein Jahr
später, am 30. und 31. August, trafen sich mehr als 1.100 Fans mit ihren 
Subaru in der Heimatstadt des Weltmeisters.
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Dauertest: Jenseits von New York

Ein Subaru passiert einem nicht zufällig. Nein, eine
Entscheidung für ein Fahrzeug des japanischen Allrad-
spezialisten ist auch das bewusste Bekenntnis, anders
zu sein als die Masse. Denn während die meisten
Sport Utility Vehicles längst automobiler Mainstream
sind, ist der Tribeca nach wie vor das Gesicht in der
Menge.

So exotisch der Tribeca in manchen Dingen ist, so
beispielhaft löst er die sprichwörtliche Robustheit japa-
nischer Autos ein. Keine Pannen waren im Fahrten-
buch vermerkt. Subaru-Modelle gelten allgemein als
unverwüstlich, und auf den gut 40000 Kilometern, die
der Tribeca in der Redaktion verweilte, brauchte er
außer Öl und Benzin nur wenig Pflege und glänzt so
mit einer defektfreien Bilanz.

Auto-Zeitung, 10/2008
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Subaru Legacy 2.0D: Boxer-Sports

Die Lufthutze mitten auf der Motorhaube kennt man
bei Subaru eigentlich nur von den sportlichen WRX-
Versionen des Impreza. Beim Legacy hingegen ist sie
ein Indiz dafür, dass unter der Haube das einzige 
Diesel-Triebwerk der Welt in Boxer-Konfiguration zum
Einsatz kommt.  

Nach dem Kaltstart ist das Arbeitsprinzip des
Motors nicht zu überhören. Besonders bei höheren
Drehzahlen läuft der Boxer dann gut gedämpft, sehr
kultiviert und ist akustisch nicht mehr als Selbstzünder
zu erkennen. Im Gegensatz zu gleich starken Front-
trieblern bringt der permanent vierradgetriebene
Legacy seine Kraft ohne durchdrehende Räder und
zappelnde Lenkung auf die Straße. Zwischenspurts
und Überholvorgänge absolviert der Kombi auch ohne
Runterschalten spritzig und spontan. Der Legacy 
Kombi wird damit zu einer reizvollen Alternative in 
seinem Umfeld. auto motor und sport, online

Punktsieg für den 
dieselnden Boxer

Allradantrieb gehört zu Subaru wie die Kirsch-
baumblüte in die Täler Japans. Boxermotoren aber
auch. Pech nur, dass die Kombination aus sparsamem
Diesel und gegeneinander punchenden Zylindern
nicht zur Verfügung stand. Bis es Subaru leid war: Nun
gibt es den Dieselboxer – und das ist gut so, sehr gut
sogar.

Zu erkennen ist der Neuling unterm Legacy-Kleid
an der sportlichen Lufthutze auf der Haube. Zu hören
ist er nur auf den ersten Metern: Da nagelt er in
sonorem Boxerklang doch recht vernehmlich vor sich
hin. Damit ist aber ab Erreichen der Betriebstempera-
tur Schluss, danach geht es auch akustisch kultiviert
voran. Überhaupt, die ersten Meter: Der boxende
Selbstzünder verlangt beim Anfahren etwas mehr Gas
als von anderen Dieselmotoren gewohnt, reagiert dann
aber spontan mit ebenso gleichmäßigem wie kraftvol-
lem Durchzug auf die Befehle des rechten Fußes. Die
Fahrleistungen sprechen für sich, und dass dabei
unterm Strich ein Testverbrauch von nur sieben Litern
herausspringt erst recht. Das scheint umso erstaunli-
cher, als natürlich auch dieser Subaru permanent auf
allen Vieren läuft. In Verbindung mit einer zwar straffen,
aber dennoch kommoden Federung bürgt das in kurvi-
gem oder auf rutschigem Geläuf für flotten und siche-
ren Vorwärtsdrang. Fazit: Viel Auto fürs Geld bot ein
Legacy schon immer. Mit dem selbstzündenden Boxer
aber landet er im Preis-Leistungsvergleich erst recht so
manchen Punktsieg.

rhein-main-net.de, 27.08.2008


